
Die Städtebauförderung ist ein gemeinschaftliches Programm von Bund, Län-
dern und Kommunen. Gemeinsam verfolgen sie das Ziel, städtebauliche Miss-
stände und Funktionsverluste abzubauen und dazu beizutragen, gleichwertige 
Lebensverhältnisse zu erhalten beziehungsweise zu schaffen. Zu diesem Zweck 
fördern Bund, Länder und Kommunen städtebauliche Investitionen im Rah-
men städtebaulicher Gesamtmaßnahmen. 

Die von Bund und Ländern festgelegten Programmziele werden von den Län-
dern präzisiert. Die Kommunen leiten aus den Vorgaben sowie den kommu-
nalen Bedarfen ihre konkreten Ziele und Maßnahmen ab. Dies dient zum einen 
dazu, die Maßnahmen zu planen und zu steuern. Zum anderen ist es wichtig, 
Ziele zu formulieren, um den Erfolg der abgeleiteten Maßnahmen evaluieren 
zu können. Um seiner gesetzlich festgelegten Berichtspflicht nachzukommen, 
beschäftigt sich das BBSR mit der Evaluation der Städtebauförderung. 

Ziele müssen präzise und messbar formuliert werden, nur so bilden sie eine 
geeignete Evaluationsgrundlage. Unter diesem Gesichtspunkt untersucht das 
vorliegende Heft die kommunalen Ziele. Es beschäftigt sich mit den Fragen, 
wie Ziele festgelegt und angepasst werden und ob die von den Kommunen 
selbst gesetzten Ziele eine gute Datengrundlage sind. Anhand einer Stichprobe 
wird gezeigt

 ■ dass die Ziele trotz vergleichsweiser langer Laufzeiten der Gesamtmaßnah-
men in der Regel sehr konstant sind.

 ■ dass die Ziele in vielen Fällen diffus formuliert sind, was die Überprüfung 
der Zielerreichung im Rahmen einer Evaluation erschwert. 
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2 Projektziele gut formulieren | Einleitung

Datengrundlage
Seit 2010 erfassen die Kommunen Begleitinformationen 
zu den Gesamtmaßnahmen der Städtebauförderung 
elektronisch. Die Informationen dienen Prüfzwecken 
bei der jährlichen Aufstellung der Bundesprogramme 
und beschreiben zudem die Struktur der Fördergebiete. 
Auch die Ziele, die die Kommune mit der Gesamtmaß-
nahme für das Fördergebiet verfolgt, sind in den Beglei-
tinformationen anzugeben. 

Zudem erfassen Kommunen seit 2013 jährlich Input-, 
Output- und Kontextindikatoren zu den Gesamtmaß-
nahmen der Städtebauförderung. Dies geschieht „ex 
post“ – also nach der Durchführung von Einzelmaßnah-
men. Dabei werden jedes Jahr die Ergebnisse der durch-
geführten Einzelmaßnahmen (Output), die für deren 
Umsetzung genutzten Mittel des jeweils letzten Haus-
haltsjahres (Input) sowie Kontextinformationen zu den 
Fördergebieten erfasst. 

i

Lokale Rahmenbedingungen beeinflussen die 
Zielsetzung der Kommunen. 

An der Städtebauförderung beteiligen sich Bund, Länder 
und Kommunen. Jede Ebene übernimmt einen Teil der Fi-
nanzierung, steuert aber auch inhaltliche Aspekte in Form 
programmatischer Ziele und formaler Festlegungen bei. 
Ebenso beobachten sie die Umsetzung der Programme und 
städtebaulichen Gesamtmaßnahmen nach eigenen Erfor-
dernissen. Für den Bund betreibt das BBSR ein Monito-
ring-System zur Programmumsetzung. Rechtliche Grund-
lage für das Monitoring der Städtebauförderung sind die 
im Grundgesetz (Art. 104b Abs. 2, 3) formulierten Rege-
lungen zur Überprüfung der Verwendung der Finanzhilfen 
sowie zur Berichterstattungspflicht über die Durchführung 
der Gesamtmaßnahmen gegenüber Bundestag, Bundesre-
gierung und Bundesrat. Schließlich sind die Kommunen 
gefragt, die Vorgaben der Förderung auf ihre Situation vor 
Ort anzuwenden und eigene Ziele für ihre Fördergebiete 

festzulegen. Aus Bundessicht ist entscheidend, dass die 
kommunalen Ziele in das Programmprofil sowie zu seiner 
Zielsetzung passen. 

In diesem Heft werden die Zielformulierungen für die Ge-
biete der Städtebauförderung genauer betrachtet. Anhand 
einer Stichprobe soll geklärt werden, wie Ziele festgelegt 
werden, ob und aus welchen Gründen sie sich während der 
Umsetzung städtebaulicher Maßnahmen verändern und 
inwieweit sie für die Städtebauförderung eine geeignete 
Evaluationsgrundlage darstellen. Die mittlerweile gute Da-
tenlage auf Basis der elektronischen Begleitinformationen 
(eBi) und des elektronischen Monitorings (eMo) erlaubt 
dabei eine zunehmend stringentere und methodisch an-
spruchsvollere Auswertung der Daten. Das betrifft insbe-
sondere auch eine Auswertung in Kombination mit qua-
litativen Analysen der Texte aus den Begleitinformationen 
und dem Monitoring (s. Infobox „Datengrundlage“). 

Einleitung

Wie werden Ziele entwickelt?

In einem Integrierten städtebaulichen 
Entwicklungskonzept legt eine Kommune 
gemeinsam mit allen relevanten Akteuren die Ziele 
der Gesamtmaßnahme fest. 

Die Aufstellung eines Integrierten städtebaulichen Ent-
wicklungskonzepts (ISEK) steht am Beginn jeder städ-
tebaulichen Gesamtmaßnahme. Sie wird in der Regel 
genutzt, um die Ziele der Gesamtmaßnahme mit allen rele-
vanten Akteuren gemeinsam festzulegen. Zwar strebt jede 
Kommune eine positive Entwicklung des Fördergebiets an 
– aber was heißt „positive Entwicklung“? Sich gemeinsam 
mit verschiedenen Akteuren über die grundlegenden Ziele 
zu verständigen, kann für den folgenden Entwicklungspro-
zess hilfreich sein. Eine kommunale Arbeitshilfe zur Selbst-
reflexion und -evaluierung (BMVBS 2011) gibt Hinweise 
dazu, wie sich Ziele konkretisieren lassen und ein „Zielsy-
stem“ für die Gesamtmaßnahme entwickelt werden kann. 
Ein solches hierarchische Zielsystem besteht aus

 ■ einem übergeordneten Leitbild, das die angestrebte 
Grundrichtung definiert,

 ■ strategischen Handlungsfeldern, wie zum Beispiel 
„Wohnen“, „Arbeit“, „Verkehr“, „öffentlicher Raum“ 
oder „Einzelhandel“, sowie

 ■ operativen Zielen für die Umsetzungsebene, zum Bei-
spiel „Modernisierung einer bestimmten Anzahl von 
Wohnungen in Bestandsgebäuden“.
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Auch aus Gründen der Überprüfbarkeit des Erfolgs sollten 
die Ziele der Gesamtmaßnahmen hinreichend konkret 
formuliert sein. Eine beliebte Formulierungshilfe für Ziele 
sind die SMART-Kriterien: Demnach sollen Ziele spezi-
fisch, messbar (anhand von quantitativen oder qualitativen 
Daten), attraktiv, realistisch und terminiert formuliert wer-
den. Darauf wies die Deutsche Gesellschaft für Evaluierung 
jüngst erneut hin (vgl. Causemann 2023: 353). 

Für dieses Heft wurden die Zielformulierungen für Gebie-
te der Städtebauförderung genauer betrachtet. Ausgangs-
punkt bildete ein Freitextfeld der eBi aus dem Monitoring 
der Städtebauförderung, in dem die Kommunen die Ziele 
ihrer Gesamtmaßnahme angeben. Im Gegensatz zu ISEKs 

wird hier nicht das gesamte Zielsystem dargestellt, sondern 
es sollen die wesentlichen Ziele der Gebietsentwicklung 
kurz benannt werden.

Für die Analyse standen die eBi von insgesamt rund 5.000 
Gesamtmaßnahmen aus den Jahren 2010 bis 2022 zur 
Verfügung. Der Datensatz enthält knapp 21.000 Beobach-
tungen mit unterschiedlichem textlichen Umfang (im Mit-
tel 700–800 Zeichen). Aus dem Datenmaterial wurde eine 
Zufallsstichprobe von 100 Beobachtungen gezogen, die ge-
nauer analysiert wurde.

Dabei zeigte sich zunächst, dass zwischen drei Typen der 
Zielformulierungen differenziert werden kann (s. Abb. 1): 

Spezi�sche Ziele

        Im verdichteten
          Stadtteilzentrum sollen be-
    stehende Platz�ächen durch Ent-
siegelungs- und Begrünungsmaßnah-
men das Mikroklima verbessern. Mit 
den geplanten Retentions�ächen wird 
  Vorsorge zur Senkung des Über-
      �utungsrisikos bei Starkregen-
               ereignissen betrieben.

    Durch die 
        Bündelung der VHS und der 
 städtischen Musikschule am Schul-
           standort soll ein Bildungsangebot geschaf-
        fen werden, das den Bürgern zusätzliche Bil-
        dungsmöglichkeiten bietet, die sie weiter 
            quali�zieren und der für die heimische 
                        Industrie interessant macht  
                                              [sic].

                   Im Bereich des
               Klimaschutzes und der An-
    passung an den Klimawandel werden
  die Bildungseinrichtungen im Rahmen des
Umbaus energetisch saniert. Der Neubau der
Musikschule wird mit einem Gründach ausge-
stattet. Ebenfalls wird eine Frei�äche im Gebiet
   der Altstadt mit Bürgern zu einem Nachbar-
               schaftsgarten mit Aufenthalts-
       qualität umgestaltet.

Nennung von Einzelmaßnahmen und Handlungsfeldern

 Energetische
         Sanierung von Gebäu-
       den, Flächenentsiegelung 
         und sparsamer Umgang 
                 mit Grund und 
                          Boden.

Keine oder di�use Ziele

           Betrachtung
        des Bestandes unter
            energetischen 
                  Aspekten.

           Aufgrund der 
 zukünftigen vorgesehenen
            Rückbaumaßnahmen ist es unab-
       dingbar den Durchführungszeitraum für 
     erforderliche Infrastrukturmaßnahmen zu 
      verlängern. Da es weiter notwendig sein 
          wird, Rückbaumaßnahmen durchzu-
            führen, wird auch in Zukunft ein er-
                        heblicher Finanzbedarf 
                  bestehen. 

Abbildung 1: Beispiele für Zielformulierungen

Quelle: Städtebauförderungsdatenbank des BBSR
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4 Projektziele gut formulieren | Auswertung der Zielveränderungen

In Gruppe 1 fallen Zielformulierungen, die (zumindest 
überwiegend) spezifisch formuliert sind. Die Beispiele 
gehen darauf ein, welche Erwartungen, das heißt Ergeb-
nisse und Wirkungen, mit den jeweiligen Einzelprojekten 
verbunden sind. Die Festlegung quantitativer oder quali-
tativer Indikatoren wäre möglich, um die Zielerreichung 
zu überprüfen. In Gruppe 2 fallen Texteingaben, die keine 
Zielformulierungen im engeren Sinne beinhalten, sondern 
vielmehr geplante Einzelmaßnahmen auflisten. In einigen 
Fällen lassen sich die verfolgten Ziele aus der Aufzählung 
schlussfolgern, da sie einem Handlungsfeld zuzuordnen 
sind. In Gruppe 3 fallen Texteingaben, die entweder diffuse 
oder gar keine Ziele beinhalten, die SMART formuliert sind 

und die für eine Evaluation oder Reflektion innerhalb der 
Kommune keine gute Grundlage bilden.

Für Kommunen ist eine gute Formulierung von Zielen loh-
nenswert. Sie erhöht die Transparenz über das Vorhaben 
und kann ein gutes Mittel für die Projektkommunikation 
und das Projektmarketing sein. Sie kann auch die Motiva-
tion der beteiligten Akteure und der anwohnenden Bevöl-
kerung erhöhen. Die Angabe spezifischer und messbarer 
Ziele in den eBi erfüllt diese Zwecke teilweise. Auch auf 
Bundesebene ist es vor dem Hintergrund begrenzter Res-
sourcen wichtig, die zur Verfügung stehenden finanziellen 
Mittel wirksam einzusetzen.

Die kommunalen Ziele sind in der Regel konstant. 
Neue Ziele werden vor allem im Bereich „Klima“ 
entwickelt. 

Mit einer Befristung auf 15 Jahre sind die Förderlaufzeiten 
in der Städtebauförderung vergleichsweise lang. Deshalb 
empfiehlt der Bund, regelmäßig zu überprüfen, ob das 
ISEK aktualisiert beziehungsweise fortgeschrieben werden 
muss (vgl. BMWSB 2023: 51). In diesem Kontext sind auch 
eine Überprüfung der Ziele und gegebenenfalls eine An-
passung bereits formulierter Ziele möglich. Die Gründe für 
eine Zielanpassung sind vielfältig, zum Beispiel: 

 ■ Änderung der Prioritätensetzung aus fachlichen oder 
politischen Gründen

 ■ Ergebnisse von Bürgerbeteiligungsprozessen, neue 
oder unerwartete Forderungen von Bürgerinnen und 
Bürgern

 ■ veränderte Vorgaben des Programms, zum Beispiel die 
Notwendigkeit, Maßnahmen zum Klimaschutz oder 
zur Anpassung an den Klimawandel zu berücksichtigen

 ■ veränderte Rahmenbedingungen, die die Überprüfung 
der gesetzten Ziele notwendig machen

Gerade die prozessbegleitende Evaluation kann dazu füh-
ren, dass Ziele auf Basis fundierter Analysen angepasst 
werden und sich die Qualität städtebaulicher Gesamt-
maßnahmen verbessert. Dies kann beispielsweise der Fall 
sein, wenn sich Bedarfe aufgrund einer anderen Zusam-
mensetzung der Bewohnerschaft verändern. Im Rahmen 
einer summativen (also abschließenden) Evaluation ist es 
notwendig, Zielveränderungen zu dokumentieren, um den 
Zielerreichungsgrad und den Prozess, der zur Zielanpas-
sung geführt hat, nachvollziehen zu können (vgl. DeGEval 

2016: 26; Kuckartz et al. 2008: 19). Denn die Beurteilung 
der Zielerreichung kann nur auf Grundlage vorab defi-
nierter Ziele erfolgen.

Wie häufig kommt es in der Praxis zu einer Veränderung 
der Ziele? Um Zielveränderungen zu identifizieren, wur-
de ein sogenannter Ähnlichkeitsindex verwendet, der die 
Ähnlichkeit beziehungsweise Unterschiedlichkeit von Tex-
ten anhand der verwendeten Zeichen misst (vgl. Infokasten 
„Levensthein-Distanz“). Mithilfe des Index konnte identi-
fiziert werden, in welchen Jahren die Kommunen textliche 
Änderungen an ihren Zielbeschreibungen vornahmen.

Es stellte sich heraus, dass der Index als alleiniger Analy-
semaßstab nicht geeignet ist. Dies ist in erster Linie darauf 
zurückzuführen, dass die Textfelder häufig nicht nur zur 
Darstellung der Ziele der Gesamtmaßnahme beziehungs-
weise wesentlicher Änderungen genutzt werden. Viel-
mehr nutzen die Kommunen die Textfelder auch, um über 

Auswertung der Zielveränderungen

Levensthein-Distanz
Die Levensthein-Distanz misst die Ähnlichkeit zweier 
Zeichenketten. Sie kommt zum Beispiel bei der auto-
matischen Rechtschreibprüfung vieler Computerpro-
gramme zum Einsatz. Berechnet wird die Anzahl der 
Operationen („löschen“ oder „einfügen“), die es braucht, 
um eine Zeichenkette in eine zweite umzuwandeln. 
Zum Beispiel braucht es zwei Operationen, um das Wort 
„Test“ in „Fest“ umzuwandeln („T“ löschen und „F“ hinzu-
fügen). Auf diese Weise lassen sich auch Zeichenketten 
vergleichen, die nicht gleich lang sind. Dies traf auf die 
in diesem Heft untersuchten Texte zu – weshalb neben 
der absoluten auch die relative Levensthein-Distanz be-
rechnet wurde. 

i
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Fortschritte der Gesamtmaßnahme oder einzelner Pro-
jekte zu berichten. Daher können rein quantitative Än-
derungen an den Texten nicht automatisch als Zielände-
rungen interpretiert werden.

Der Index diente daher der ersten groben Sortierung. 
Zielveränderungen konnten ausgeschlossen werden, 
wenn sich der Text gar nicht oder nur minimal verän-
derte. Sehr hohe Werte wurden ebenfalls aus der Analyse 
ausgeschlossen. Eine stichprobenartige Kontrolle solcher 
Fälle zeigte, dass dies in der Regel auf eine vollständige 
Freilassung des Textfeldes in einem Jahr zurückzuführen 
war, sodass sich eine mögliche Zieländerung nicht über-
prüfen ließ.  

Aus den übrigen Texten wurde eine Stichprobe von 100 
Beobachtungen gezogen. Trotz der teilweise diffus for-
mulierten Ziele wurden in der Stichprobe insgesamt 23 
Zielveränderungen identifiziert. Innerhalb der Stich-
probe konnten bei drei Viertel der Gesamtmaßnahmen 
trotz wesentlicher Änderungen im Text keine Zielände-
rungen identifiziert werden. Beim Großteil der Fälle war 
dies darauf zurückzuführen, dass der Text gar keine Ziele 
formulierte, sondern zum Beispiel nur vorhandene städ-
tebauliche Missstände darlegte oder den Fortschritt umge-
setzter Maßnahmen beschrieb. Einige Kommunen formu-
lierten explizit, dass es keine Zielveränderungen gegeben 
habe. Weitere Kommunen änderten die Reihenfolge der 
genannten Ziele, was sich eventuell als Änderung von Pri-
oritäten deuten lässt. Zudem gab es Fälle, in denen Ziele 
zwar bereits im Vorjahr genannt wurden, im Folgejahr 
jedoch weiter ausdifferenziert und präziser beschrieben 

wurden. Die letzten beiden Fälle wurden ebenfalls nicht 
als Zieländerungen eingestuft. 

Unter der Annahme, dass 23 % der mittleren Gruppe 
Zielveränderungen vornehmen, ergibt sich rein rechne-
risch, dass bei 21.000 Beobachtungen in 4,4 % der Fälle 
eine Zielveränderung festgestellt werden kann. Dieser 
Wert ist als grober Orientierungswert zu sehen, lässt aber 
die Interpretation zu, dass die Ziele der Gesamtmaßnah-
men in der Regel konstant sind.

Die meisten neuen Ziele kamen seit 2020 hinzu und bezie-
hen sich auf das Themenfeld „Klimaschutz und Klimaan-
passung“. Eine Erklärung für diese Beobachtung ist, dass 
seit 2020 mindestens eine Maßnahme in diesem Themen-
feld umzusetzen ist. Unklar ist allerdings, ob es sich tat-
sächlich um völlig neue Ziele in den Kommunen handelt, 
oder ob das Thema bislang nicht in den Zielangaben in 
den Begleitinformationen aufgenommen wurde. Gleich-
zeitig sind im Jahr 2020 aber auch andere Zieländerungen 
in den Bereichen „Soziales“, „Barrierefreiheit“, „Parken“, 
„Wohnen“ und „Aufenthaltsqualität“ zu beobachten. Ab-
seits des Klimathemas gibt es kein Trendthema, die neuen 
Ziele in anderen Jahren sind eher heterogen.

Die folgenden Beispiele illustrieren, wie Kommunen ihre 
Zielveränderungen in den Begleitinformationen nach-
vollziehbar dargestellt haben. Die zu Beginn der Gesamt-
maßnahmen formulierten Ziele waren vage, wurden im 
Zeitverlauf jedoch auf Grundlage einer fundierten Da-
tenbasis konkretisiert und nach veränderten politischen 
Vorgaben ergänzt. 

Beispiel 1
Mit Aufnahme in das Städtebauförderungsprogramm formulierte die Kommune zunächst allgemeine Ziele für das Förder-
gebiet. Ziel waren der Erhalt und die Weiterentwicklung der zentralen innerörtlichen Versorgungsbereiche. Als konkretes 
Handlungsfeld wurde die Leerstandsbeseitigung im Wohn- und Gewerbebereich genannt. Mit der Erstellung eines ISEK kon-
kretisierten sich die Ziele und wurden mit Maßnahmen hinterlegt: Die Aufenthaltsqualität der Innenstadt sollte durch die 
Aufwertung von Freiflächen erreicht werden, neue Bauten in die historische Stadtstruktur eingebunden und fehlende Raum-
kanten ergänzt werden. Eine weitere Zieländerung wurde erst im Jahr 2020, sieben Jahre nach Förderbeginn, vorgenommen. 
Die Kommune ergänzte das Ziel „Klimaschutz“ und wollte dies durch eine Verbesserung der grünen Infrastruktur erreichen. 
Damit kam die Kommune den neuen Anforderungen der VV Städtebauförderung 2020 nach, welche die Durchführung von 
Maßnahmen zum Klimaschutz und zur Anpassung an den Klimawandel vorschreibt.

Beispiel 2
Für die Fortschreibung des 1992 formal festgelegten Sanierungsgebiets wurde eine Voruntersuchung durchgeführt und 
parallel ein Innenstadtkonzept erarbeitet. Aufbauend darauf wurde eine Machbarkeitsstudie erstellt, um Realisierungs- und 
Finanzierungsmöglichkeiten zu überprüfen. Erst nach Abschluss der Untersuchungen und Vorstudien wurden in den Begleit-
informationen konkretere Ziele genannt. Dazu gehörte eine verbesserte Fuß- und Radwegeführung sowie die Sanierung his-
torischer Gebäude, um Nachnutzungen zu ermöglichen. Diese wurden in den Folgejahren ausdifferenziert, inhaltlich jedoch 
nur marginal angepasst. 2020 kam die Schaffung neuer Grünflächen als neues Ziel im Bereich „Klimaschutz und Anpassung an 
den Klimawandel“ hinzu. Damit erfüllt die Kommune die neuen Fördervoraussetzungen der VV Städtebauförderung 2020. Im 
Jahr 2022 wurde auch dieses Ziel differenziert und mit konkreten Maßnahmen unterlegt.
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Der Gebietsbezug der städtebaulichen Gesamtmaßnahme, 
eine Umsetzungsdauer von in der Regel 10 bis 15 Jahren, 
das Zusammenwirken der drei föderalen Ebenen und eine 
hohe Zahl an Fördergegenständen stellen Herausforde-
rungen für die Evaluation der Städtebauförderung dar (vgl. 
Göddecke-Stellmann/Kaupert/Kaschowitz 2023). Dazu ge-
hört auch eine hohe Flexibilität bei der Festlegung der Ziele 
vor Ort und die Möglichkeit, diese Ziele im Verlauf der 
Gesamtmaßnahme zu verändern. Hinweise auf regelmä-
ßige Zielanpassung in der Praxis sowie eine häufigere An-
passung des räumlichen Umgriffs der Fördergebiete ergab 
zudem eine Untersuchung ausgewählter Fördergebiete im 
Jahr 2020 (Schultheis 2021). 

Vor diesem Hintergrund wurde zunächst erwartet, dass 
im Verlauf von Gesamtmaßnahmen regelmäßig Zielände-
rungen auftreten. Die Konstanz hinsichtlich der Ziele war 
jedoch höher als erwartet. Zieländerungen traten am häu-
figsten in den Jahren seit 2020 auf, im Zusammenhang mit 
der neuen Maßgabe, Maßnahmen zum Klimaschutz und 
zur Anpassung an den Klimawandel umzusetzen. 

Ob es sich bei den festgestellten Zielveränderungen um 
neue Zielsetzungen der Kommune handelt oder lediglich 
bestehende Ziele expliziert wurden, um die Förderfähigkeit 
der Maßnahmen zu gewährleisten, kann anhand der Aus-
wertungen nicht beurteilt werden. Hinweise darauf könnte 
eine Auswertung der ISEKs geben, in denen die Ziele der 
Kommunen ausführlicher dargestellt werden als in den hier 
untersuchten Begleitinformationen. Eine qualitative Analy-
se der ISEKs (im Zeitverlauf) würde jedoch Herausforde-
rungen in Bezug auf die Verfügbarkeit sowie den Umfang 
des Textmaterials mit sich bringen. Auf eine Vollerhebung 
müsste entweder verzichtet oder ein Forschungsdesign ent-
wickelt werden, das zum Beispiel die Unterstützung der 
Auswertung durch künstliche Intelligenz vorsieht. 

Durch die Zusammenarbeit im föderalen System entsteht 
eine komplexe „Zielkaskade“: Bund und Länder legen in 
der Verwaltungsvereinbarung und in den Programmstra-
tegien einen gemeinsamen Rahmen fest. Diese allgemeinen 
Programmziele präzisieren die Länder im Rahmen ihrer 
Durchführungsverantwortung in ihren Förderrichtlinien 
und -aufrufen. Schließlich sind die Kommunen gefragt, die 
Vorgaben der Förderung auf ihre Situation vor Ort anzu-
wenden und eigene Ziele für ihre Fördergebiete festzulegen.

Fazit

Eine Limitierung und zugleich ein wichtiges Ergebnis der 
Untersuchung war, dass die Ausformulierung dieser Ziele 
seitens der Kommunen noch verbessert werden könnte. 
Anstelle mittel- oder langfristiger Ziele für das Gebiet 
werden häufig nur Maßnahmen (z. B. Fazit „Sanierung 
Rathaus“) angegeben. Eine gute Zielformulierung könnte 
Kommunen bei einigen der vielfältigen Herausforderungen 
helfen, vor denen sie stehen. So können klare Ziele unter 
anderem für die politische Arbeit genutzt werden und die 
Transparenz sowie Akzeptanz von Maßnahmen erhöhen.
Zielformulierungen, die als Evaluationsgrundlage geeignet 
sind, können zudem die Legitimität der Maßnahmen und 
der Mittelverwendung unterstreichen. In diesem Heft wur-
den Beispiele dargestellt, die als erste Orientierung dienen 
können.

Trotz der häufig diffusen Zielformulierungen stellen die 
untersuchten Texte eine brauchbare Datengrundlage dar. 
Dabei wird der Einsatz künstlicher Intelligenz, insbeson-
dere durch sogenannte Large Language Models (LLM), 
zunehmend auch für die qualitative Inhaltsanalyse relevant 
(vgl. Christou 2023). Assistenzsysteme für künstliche Intel-
ligenz werden in Zukunft dabei helfen, größere Textmen-
gen zu analysieren. Für eine Evaluation des Bundes wären 
beispielsweise folgende Fragen interessant:

 ■ (Inwieweit) Sind die Ziele der Gesamtmaßnahmen mit 
den Zielen der Programme auf Bundesebene kompati-
bel? Welche Schwerpunkte setzen die Kommunen?

 ■ Gibt es Trends oder Veränderungen in den Zielen, die 
über die Zeit hinweg erkennbar sind?

 ■ Wie variieren die Ziele regional oder zwischen unter-
schiedlichen Gebietstypen?

 ■ Welche Erfolgsgeschichten und Herausforderungen 
werden in den Begleitinformationen beschrieben? Las-
sen sich bestimmte Faktoren identifizieren, die häufiger 
mit Erfolg oder Misserfolg assoziiert werden?

In Kombination mit anderen Daten wäre schließlich der 
Vergleich von Zielsetzungen und erzielten Ergebnissen in-
teressant.
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